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Das Dilemma mit den früh geborenen Kindern

Dank Fortschritten in der Medizin können immer früher geborene Kinder überleben, heute manchmal schon nach 22 Schwangerschaftswochen. Doch dies hat auch eine Kehrseite: Die überlebenden Kinder sind oftmals behindert.

Eine Schwangerschaft dauert in der Regel 40 Wochen, das Kind ist dann zwischen zwei und vier Kilogramm schwer. Jährlich kommen in der Schweiz etwa 4500 Kinder zu früh zur Welt. Sie benötigen meist Hilfe, um zu überleben. Für die Kinder, aber auch die Eltern und Angehörigen, ist dies mit einer grossen Belastung verbunden. «Bei Anika wussten wir lange nicht, ob sie überleben würde», erzählt eine Mutter. «Anika ist nach 26 Schwangerschaftswochen geboren worden. Sie wurde dreimal in den ersten vier Wochen beatmet. Zum Selberatmen war sie zu schwach. Sechs Wochen lang blieb sie auf der Intensivstation. Unreife, insbesondere der Lungen, und ihre Schwäche waren die grössten Probleme. Für uns schien es eine endlos lange Zeit, in der wir nur bangen und hilflos daneben stehen konnten.»

Immer früher geborene Kinder überleben
In den letzten Jahren hat sich die intensive medizinische Behandlung von früh geborenen Kindern so stark entwickelt, dass immer jünger geborene Kinder überleben können. Die Grenzen rutschen: 1970 wurden Kinder unter 2000 Gramm, 1984 unter 1200 Gramm als nicht überlebensfähig angesehen und deshalb nicht beatmet. Auch die Grenze von 22 Wochen, die derzeit von allen aufgrund der unreifen Lungen als medizinische Versorgungsgrenze akzeptiert ist, scheint nicht unüberwindbar. 

Dies ist grundsätzlich eine positive Entwicklung. Doch früh geborene Kinder haben ein wesentlich erhöhtes Risiko, kurz nach der Geburt zu sterben. Grundsätzlich gilt: Je weiter die Schwangerschaft fortgeschritten ist, desto grösser ist die Überlebenschance. Eine Unter​suchung aus dem Jahr 2000 in Grossbritannien zeigt, dass die Chance für das Kind, eine Geburt nach nur 22 Schwangerschaftswochen zu überleben, lediglich bei 0,7 Prozent liegt. Nur eines von 140 solcher Babys überlebt. Bei einer Geburt nach 25 Schwanger​schaftswochen überlebt bereits eines von zwei Kindern.

Doch eine frühe Geburt ist auch mit einem erhöhten Risiko einer bleibenden Behinderung verbunden. Von den überlebenden Kindern mit Geburt nach 25 Schwangerschaftswochen erleidet etwa die Hälfte eine Behinderung wie etwa die Cerebralparese. Bei dieser Behinderung kommte es als Folge einer frühkindlichen Hirnschädigung zur Anspannung oder Erschlaffung der Muskulatur mit Bewegungsunfähigkeit oder andersartigen, vom Willen nicht steuerbaren Bewegungsabläufen. Eine schwedische Studie weist nach, dass die Zahl der Kinder mit einer Cerebralparese in den 60er-Jahren dank Fortschritten in der Behandlung zwar sank, dass sie aber danach durch vermehrt überlebende Frühgeborene wieder anstieg.

Auswege aus dem Dilemma

«Wir gehen davon aus, dass auch in der Schweiz solche Behinderungen wegen der Frühgeburten wieder häufiger auftreten», sagt Hans-Ulrich Bucher, Professor am Kinderspital Zürich. Einerseits kann die Medizin also das Überleben von früh geborenen Kindern sichern; gleichzeitig führt dies aber auch zu einer Zunahme von behinderten Kindern. Ein Dilemma: Soll für das Überleben um jeden Preis gekämpft werden? «Nicht um jeden Preis», meint Hans-Ulrich Bucher. «Wir befinden uns hier auf einem Gebiet, wo die Interessen des Kindes, der Ärzte und der Eltern gegeneinander abgewogen werden müssen.» Deshalb haben Ethiker in Zusammenarbeit mit Medizinern und Pflegenden vor zwei Jahren ein Modell entwickelt, das die Interessen aller Beteiligten berücksichtigt.

Im Rahmen dieses Modells geht es nicht um starre Richtlinien, die über Leben oder Sterbenlassen entscheiden. Es beschreibt vielmehr Entscheidungsprozesse, in denen Ärzte, Ethiker und Pflegende gemeinsam über die weitere Behandlung eines früh geborenen Kindes beraten und ihre Empfehlungen darauf mit den Eltern diskutieren. Dieses so genannte Zürcher Modell hat sich mittlerweile mehrfach bewährt und erweist sich als richtungsweisend für Europa. «Das Zürcher Modell erlaubt es uns, allen Interessen gerecht zu werden», erklärt Hans-Ulrich Bucher. «Nicht das Überleben um jeden Preis steht im Vordergrund, sondern der Respekt vor dem Frühgeborenen als Person. Und dieser Respekt kann uns unter Umständen gebieten, ein Kind sterben zu lassen.»
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Weitere Informationen zum Thema:

Elternverein früh geborener Kinder 

http://www.alina.ch/efk/index.shtml
Elternverein Känguru

http://www.fruehgeborene.ch/

Association genevoise d´entraide des parents d´enfants prématurés 

http://www.boxcom.ch/agepep/






